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Woher kommt Energie?

F Energiequellen

Die nachstehende Tabelle zeigt die derzeitigen Anteile der von uns genutz-
ten Energiequellen.

F Fossile Brennstoffe

Kohle
Entstehung: Stein- und Braunkohle bildeten sich vor einigen 100 Millionen 
Jahren aus abgestorbenen, zusammengesackten Pfl anzenteilen. 
Vorhandene Menge: Kohle ist nur in begrenztem Umfang vorhanden.
Schaden/Nutzen: Die Verbrennung von Kohle setzt im Vergleich zu anderen 
Energiequellen einen relativ hohen CO2-Anteil frei, da sehr viel Kohlenstoff 
darin enthalten ist. Zudem werden bei der Verbrennung auch andere Schad-
stoffe wie Schwefelverbindungen, Stickstoff und Stäube frei, die in den 
Kraftwerken mit hohem Aufwand zu reduzieren sind. Der Kohleabbau verur-
sacht große Umweltschäden durch die Inanspruchnahme der Flächen.

Erdöl
Entstehung: Besteht im Wesentlichen aus Kohlenwasserstoff. Vor 70 Millionen 
Jahren entstand durch einen Umsetzungsprozess aus abgestorbenen Wasser-
tieren und -pfl anzen in Verbindung mit mineralischen Schwebstoffen Erdöl. 
Vorhandene Menge: Ist nur in begrenztem Umfang vorhanden. 
Schaden/Nutzen: Die Verbrennung verursacht viel CO2 sowie hohe Schad-
stoffemissionen (Schwefel- und Stickstoffverbindungen). Auch die Gewinnung 
und der Transport von Erdöl belasten unsere Umwelt (Tankerunglück).

Erdgas
Entstehung: Zusammen mit Erdöl. Es ist der gasförmige Anteil des 
Umwandlungsprozesses. Erdgas besteht vorwiegend aus Methan (CH4). 
Vorhandene Menge: Erdgas ist nur begrenzt verfügbar. 
Schaden/Nutzen: Bei der Verbrennung werden Schwefel-, Schwefelwasser-
stoff und Stickstoffverbindungen frei. Erdgas ist im Vergleich zu Kohle oder 

Energiequelle Anteil in
Deutschland 
2007

Bemerkung

Fossile Energiequellen 82,4 % (5)

Kohle 25,9 %

Erdöl 33,8 %

Erdgas 22,7 %

Erneuerbare Energiequellen 15 % Anteil am Gesamt-Strom

aus Wind 43 %

aus Wasser 29 %

aus Photovoltaik 4,4 %

Nukleare Energiequellen 11,1 % (5)

Kernspaltung / Atomkraft 11,1 %
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Erdöl ein relativ umweltschadstoffarmer fossiler Energielieferant. Das bei 
der Verbrennung frei werdende Methan jedoch ist ein Gas, welches den 
Treibhauseffekt begünstigt.

Methanhydrat (Methaneis) 
Entstehung: Befi ndet sich auf tiefem Meeresgrund. 
Vorhandene Menge: Momentan kann noch nicht gesagt werden, wie viel 
von den Methaneisvorräten genutzt werden kann. 
Schaden/Nutzen: Die Technik für Abbau und Verarbeitung ist noch nicht 
ausgereift. Fest steht, dass der Abbau zu Tsunamis führen kann und dass 
bei der Verbrennung frei werdendes Methan die Klimaerwärmung fördert. 
Zudem darf beim Abbau das Methan nicht in die Atmosphäre gelangen, 
um den Klimawandel nicht zu begünstigen. Es muss auch geklärt werden, 
inwieweit sich der Abbau auf das Leben am Ozeanboden auswirkt.

F Erneuerbare Energiequellen

Im Gegensatz zu fossilen Brennstoffen gehen diese Energiequellen nicht 
verloren, solange die Sonne scheint, das Wasser fl ießt, der Wind weht, die 
Erde lebt. Die Verwendung dieser erneuerbaren Energien ist abgesehen 
von der Produktion der Kraftwerke CO2- und schadstofffrei. Leider liegt 
der durch erneuerbare Energien erzeugte Anteil am Gesamtstrom erst bei 
knapp 15 %.

Wind 
Entstehung: Windkraftanlagen nutzen die Bewegung der Luftschichten, um 
diese mit Hilfe von Propellern in mechanische Energie umzuwandeln und in 
Generatoren zur Stromerzeugung einzuspeisen.
Vorhandene Menge: Wind wird wohl immer wehen. Windkraftanlagen sollten 
zum Energiemix beitragen. 
Schaden/Nutzen: Die Nutzung von Windkraft birgt keine Sicherheitsrisiken. 
Es wird aber Infraschall erzeugt. Dieser Schall wird von einigen Lebewesen 
(Elefanten, Giraffen, Blauwale) wahrgenommen und wirkt auf diese wohl 
störend. Ob für den Betrachter eine Windkraftanlage oder ein Atomkraftwerk 
eine größere optische Belastung darstellt, ist an anderer Stelle zu diskutieren.

Wasser 
Entstehung: Wasserturbinen in Wasserkraftwerken wandeln die Bewe-
gungsenergie des fl ießenden Wassers bzw. die Energie der Erdanziehungs-
kraft in mechanische Energie, dann in elektrische Energie um.
Vorhandene Menge: Die nötigen Stauseen, um Wasserkraftwerke betreiben 
zu können, verlangen geeignete Orte. Daher ist in Deutschland die Möglich-
keit begrenzt, durch Anlegen von Stauseen viele weitere Wasserkraftwerke 
entstehen zu lassen. 
Schaden/Nutzen: Das Anlegen von Stauseen benötigt viel Raum. Wenn 
dazu Wälder gerodet werden, ist das nicht im Sinne des Umweltschutzes. 
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Bei der Rotte des organischen Materials entsteht außerdem viel Methan, 
welches zur Klimaerwärmung beiträgt. Zusätzlich führt das Anlegen von 
Stauseen zu ökologischen Veränderung durch Zerstörung des natürlichen 
Fließgewässers. Versandung und Fischsterben sind nur ein möglicher,  
kleiner Teil der Folgen. Wasserkraft ist eine gute Alternative zu fossilen 
Brennstoffen, wenn sie naturverträglich und effizient gestaltet ist.

Sonne 
Entstehung: Die Energie aus der Strahlung der Sonne kann unmittelbar als 
Solarwärme genutzt werden. Die Solarthermie ermöglicht es, über die von 
Sonnenkollektoren aufgefangene Wärme der Sonne Brauchwasser zu erwär-
men oder Häuser zu heizen. Das Sonnenlicht kann aber auch direkt (Pho-
tovoltaik) mittels Solarzellen oder indirekt (solarthermisch) in elektrischen 
Strom umgewandelt werden.  
Vorhandene Menge: In Mitteleuropa muss die Sonnenenergie zum Energie-
mix beitragen, da eine alleinige Nutzung aufgrund der Wetterverhältnisse 
nicht ausreichend ist.  
Schaden/Nutzen: Aufgrund des schwankenden Angebots der Sonnenener-
gie (Tag/Nacht, Jahreszeiten) ist die Nutzung an steuerbare Reserveenergie 
gebunden. Die Energiegewinnung aus der Sonne ist eine zukunftsträchtige 
Technik, die weiterhin auf den Dächern ausgebaut werden sollte, um zum 
Energiemix beizutragen.

Erdwärme 
Entstehung: Das ist die Wärme, die im Erdinneren gespeichert vorliegt. Sie 
kann zum Heizen und Kühlen von Gebäuden verwendet werden und wird 
auch schon zur Stromerzeugung eingesetzt. 
Vorhandene Menge: Theoretisch kann uns die Erdwärme bei jetzigem  
Energieverbrauch viele tausend Jahre als Energiequelle dienen.  
Schaden/Nutzen: Bei der Nutzung zur Stromerzeugung werden Schadstoffe 
(z. B. im Wasser gelöste Salze und Gase) frei. Giftiger Schwefelwasserstoff 
kann freigesetzt werden, wenn Sulfid enthaltende Erdschichten durchströmt 
werden. Erderschütterungen sind nicht ungewöhnlich und können je nach 
Lage stärkere Erdstöße auslösen. Im Allgemeinen erfüllt aber die Energienut-
zung aus der Erdwärme die Kriterien der Nachhaltigkeit.

Biomasse 
zählt zu den nachwachsenden Rohstoffen. Dies bedeutet, dass sie  
nicht wie die Windenergie quasi immer vorhanden ist, sondern erneut  
entstehen muss.  
Entstehung: Das geht so schnell, wie das verwendete Pflanzenmaterial 
wachsen kann. Denn Biomasse entsteht durch die gespeicherte Sonnen-
energie in den Pflanzen. Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten, Biomasse 
zu nutzen. 
Erstens: Die direkte Verbrennung von Holz und anderer Biomasse. 
Zum Zweiten: Biogas (Umwandlung der Masse durch Kleinstlebewesen) 
wird auch als Treibstoff für Kraftwerke oder zum Heizen genutzt. 
Und die dritte Möglichkeit: Biodiesel oder Alkohole durch Umwandlung von 
Biomasse über chemische Prozesse. 
Vorhandene Menge: Abhängig von der Herkunft. Theoretisch unbegrenzt. 
Schaden/Nutzen: Der Flächenverbrauch, der bei der Neuproduktion an 
Biomasse notwendig ist, steht nicht in sinnvollem Verhältnis zur Energie-
gewinnung. Monokulturen, vermehrter Einsatz von dadurch notwendigen 
Pflanzenschutzmitteln sowie die Verdrängung von weniger lukrativer Milch-
wirtschaft oder natürlichen Grünflächen lassen deutlich werden, dass ein 
Anbau von Pflanzen nur der Ernährung dienen sollte und nicht der Ener-
giegewinnung. Es sollten daher nur Abfallprodukte zur Energiegewinnung 
verwendet werden; dann ist Biomasse im Energiemix sinnvoll.

F Nukleare Energiequellen

Kernfusion 
Entstehung: Wasserstoffatome (Tritium (H3) und Deuterium (H2)) werden  
unter enormem Druck zu Helium zusammengeschmolzen. Dabei wird  
Energie frei.  
Vorhandene Menge: Nötige Rohstoffe sind für die Fusion ausreichend 
verfügbar.  
Schaden/Nutzen: Befürworter schließen einen Super-Gau aus. Es entsteht 
radioaktiver Abfall durch die zu verwendenden Bauteile, die in einem End-
lager gebunkert werden müssen. Der Bau eines Fusionswerkes benötigt 
sehr viele Ressourcen. Es laufen seit vielen Jahren weltweit extrem teure 
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Forschungen zu Bau, Betrieb und Endlagerung. Viele stellen sich nun die 
berechtigte Frage, ob es nicht sinnvoller wäre, Gelder in die Forschung und 
Weiterentwicklung alternativer Energiequellen zu stecken, die keinen radio-
aktiven Abfall erzeugen.

Kernspaltung 
Entstehung: Vor 35 Jahren ging das erste deutsche Atomkraftwerk zur 
Stromeinspeisung ans Netz. In einem Atomkraftwerk werden die durch die 
Kettenreaktion frei werdenden Energien genutzt, um Strom zu erzeugen. Die 
Kettenreaktion entsteht durch die Kernspaltung von Uran und Plutonium in 
Neutronen, die auch wieder Spaltungen auslösen.
Vorhandene Menge: Die nutzbaren Uranvorkommen, die importiert werden 
müssen, reichen beim derzeitigen Verbrauch ca. 50 Jahre. 
Schaden/Nutzen: Die erzeugte Energie von Stromkraftwerken ist frei von 
CO2 und klimaschädlichen Stoffen. Atomkraftwerke tragen dennoch weder 
zum Klima- noch zum direkten Naturschutz bei, wenn die Förderung der 
Rohstoffe, Transport, Bau und Unterhalt eines Atomkraftwerkes, Stromver-
teilung und zusätzlich nötige Wärmeerzeugung mitberücksichtigt werden. 
Ein weiteres großes Problem stellt auch die Endlagerung der radioaktiven 
Materialien dar. Jährlich entstehen in Deutschland etwa 450 t Atommüll. 
Dabei ist nicht sichergestellt, wie und wo er die nächsten Millionen Jahre la-
gern soll. Die Halbwertszeit von Plutonium beträgt 24 000 Jahre. Das heißt, 
dass in 24 000 Jahren noch immer die Hälfte des Plutoniums vorhanden ist.

         Plutonium ist nach Pluto (dem griechischen Gott des Totenreiches) 
benannt, da es der wohl giftigste Stoff der Welt ist. Die von ihm ausgehende 
Alpha-Strahlung zerstört lebendes Gewebe. Plutonium kann schwer bis gar 
nicht ausgeschieden werden. Schon eine eingeatmete Plutonium-Menge 
von einem Millionstel Gramm, kleiner als ein Staubkorn, ist bereits tödlich.

Das Risiko atomarer Unfälle ist gegeben, da Unfälle nie ganz auszuschließen 
sind, wie auch die Vorkommnisse der Vergangenheit zeigen. Solche Unfälle 
können ganze Landstriche unbewohnbar machen (z.B. 1986 in Tschernobyl). 
Überlebende müssen Ihre Heimat aufgeben. 
Und starke radioaktive Strahlung ist tödlich! Einige Mikrogramm des 
radioaktiven Schwermetalls Plutonium reichen aus, um sicherlich Krebs 
zu verursachen. Das Ergebnis, das Wissenschaftler geliefert haben, ist 
erschreckend: Das Risiko, dass Kinder an Leukämie erkranken, die in einem 
5 km-Radius um das Atomkraftwerk leben (ohne Atomunfall), beträgt 120 %. 
Das Krebsrisiko steigt um 60 % (6). Auch in einem Umkreis von 50 km sind 
nachweislich mehr Kinder an Leukämie erkrankt als andernorts.

Strahlenschäden können neben Tod, Krebserkrankung, Leukämie, Knochen-
markerkrankung auch temporäre oder dauerhafte Sterilität sein. 
Die Schädigung des Erbgutes führt im Allgemeinen zu genetischen Schäden 
an den Nachkommen.

, Die einzige Alternative: Atomkraftwerke abschalten! 

 NIE WIEDER TSCHERNOBYL!
 Du hast die Wahl – WIE die Zukunft strahlt.

letzte Eiszeit 1 Strich = 1000 Jahre

 Austerben der Neandertaler

Beginn von Ackerbau u. Viehzucht

Entwicklung von Schrift

Entstehung von Sprache Plutonium 239 aus heutigem Atommüll ist nach 10 Halbwertszeiten zerfallen
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und jetzt?

Jetzt weißt Du, wie Energieverbrauch und Klimawandel zusammenhängen. 
Du kannst mit Deinem Wissen andere und Dich selbst dazu bewegen, Deine 
Zukunft so zum Strahlen zu bringen, wie Du es Dir wünschst.
Hier fi ndest Du Tipps, mit denen man ohne Verzicht energiesparend leben 
kann.

,  Folgende 30 Energiesparmöglichkeiten, die an Schulen, Firmen, zu 
Hause, in der Öffentlichkeit, bei Politikern, bei Euch selbst eingefordert 
und umgesetzt werden, können dazu beitragen, eine strahlende Zu-
kunft im positiven Sinne zu ermöglichen: 

1.  Alt tut gut: Recyclingpapier (Toilette, Schreibtisch…) als Standard
2.  Rundherum cool: Mehrwegfl aschen auf dem Pausenhof / Kantine
3.  Cooler Beutel statt Plastiksack
4.  Den Dreck könnt Ihr behalten: Müllvermeidung!
5.  Mülltrennung: Voraussetzung zum Wiederverwerten
6.  Heiße Nacht: Temperatur senken - Thermostate
7.   Hightech und Klima-Plus: Solarzellen auf das Dach; Biogasanlage, 

Wärmedämmung und Co
8.  Pack Dich ein: Gebäude dämmen, Tür zu!
9.  Ground control: rollen statt fl iegen
10.  Ökostrom
11.   Eat green – have fun: regionale, saisonale Bio-Lebensmittel am 

Pausenhof / Kantine / zu Hause
12.  An die Leinen
13.  Shower-power
14.  Saubärmann
15.  Mit Deckel kochen
16.   Standhaft: Ich stehe zu meinen Produkten und kaufe nur, was 

ich brauche.
17.  Alte Versprechen nicht brechen – Politiker daran erinnern!
18.  Energielabel verwenden / einführen
19.   Multiplikation: Schlaue Bücher, schlaue Filme – 

Aufklärungsveranstaltungen anbieten

20.   Umweltaktionen fördern, inszenieren oder unterstützen („Rettet den 
Regenwald“-Aktion, Energiesparkurs an der Schule etc.)

21.   Spot on: Beleuchtung anpassen (auch im öffentlichen Raum), 
Energiesparlampen einsetzten!

22.  Stand-by aus!
23.  Licht aus!
24.  Rote Karte für spritfressende Autos (z.B. am Lehrerparkplatz) 
25.  Gemeinsam: Carsharing
26.  Slow move
27.  Feel free
28.  Public viewing: öffentliche Verkehrsmittel
29.  Energieeffi ziente (öffentliche) Verkehrsmittel
30.  Tempolimit

refill
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F Einfach anfangen.

Wer muss „umerzogen“ werden? Überlegt Euch, was Euch stört. In Eurer 
Schule ist Recycling-Papier keine Selbstverständlichkeit? Ihr könnt kein 
regionales Bio-Essen an der Schule wählen? Ihr könntet eine Solaranlage 
auf Eurem Dach der Turnhalle gebrauchen? – Dann wendet Euch an die 
Schulleitung, den Direktor, die Schülervertretung und/oder den Elternbeirat 
und stellt dort Eure Forderung.

Oder fragt Ihr Euch? Warum muss der Flugverkehr keine Steuern auf 
Treibstoffe zahlen, Autos und Züge schon? Das fi ndet Ihr nicht richtig? 
Dann fordert Änderung oder macht auf diesen Missstand aufmerksam.

Die Möglichkeiten, was Ihr ändern oder fordern könnt, sind quasi grenzenlos 
– einfach dort anfangen, wo Euch etwas stört!

Wer macht mit? Schön wäre es, wenn Ihr mindestens zu zweit, noch besser 
zu dritt Euer Projekt angehen würdet. Ihr seid noch mehr? Super – Ihr könnt 
Euch auch Großes trauen!
Fragt auf jeden Fall gerne bei mir an, wenn Ihr Unterstützung, Tipps 
oder Material braucht! (a-baumgarten@lbv.de; Alex Baumgarten, 
LBV 089/ 200 270 82). Ich oder die Greenerilla (NaturschutzJugend des 
LBV in München) helfen Euch gerne.

Planung: Planungstreffen organisieren. Wenn Ihr beim Planungstreffen 
glaubt, Ihr hättet Euch auf ein Ziel geeinigt, das niemals realisierbar ist – 
traut Euch trotzdem! Große Dinge brauchen Zeit, z.B. setzen sich Atomkraft-
Gegner schon lange für den Atomausstieg ein. Zwar sind die Atomkraft-
werke noch nicht weg – aber Atomkraft-Gegner haben bewirkt, dass die 
Gesellschaft aufmerksam auf das Thema geworden ist. Zwischenschritte 
können als Erfolg betrachtet werden.

Wenn Ihr ein Ziel vereinbart habt, ist zu überlegen, wie Ihr das erreichen 
wollt. Bleibt im legalen Bereich, mit friedlichen Mitteln. Wer kann Eure 
Forderung erfüllen/unterstützen? An wen müsst Ihr Euch wenden? 
Lasst Euch für das Gespräch einen Termin bei der zuständigen Person 
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geben, und überfallt sie nicht auf dem Flur oder auf dem Weg zur Kantine.
Es ist von großem Vorteil, sich vor dem Gespräch genau die Formulierung 
der Forderung und die dazu passende Argumentation überlegt zu haben. 
Wichtig ist auch sich vorzunehmen, in welcher Reihenfolge Ihr das Gespräch 
thematisch führen möchtet. Ihr könnt auch einen Brief schreiben, aber der 
persönliche Kontakt ist immer wirkungsvoller.

Lasst Euch nicht abwimmeln! „Wir haben doch schon Regenwasserrück-
gewinnung.“ Na und? Nur weil ich Fahrrad fahre, darf ich meinen Müll noch 
lange nicht in den Wald werfen.

Versucht einen neuen Termin, wendet Euch an eine andere Kontaktperson 
– aber nicht gleich aufgeben! Sagt, dass Ihr dann einen anderen Ansprech-
partner suchen werdet, wenn Ihr hier keinen Termin oder keine Unterstüt-
zung bekommt. Ihr könnt Euch auch an den Bürgermeister oder die Gemein-
deverwaltung wenden – Ihr habt ein Anliegen – das muss gehört werden!

Wenn Euch z.B. die Schule nicht unterstützen will, eine Photovoltaikanlage 
auf Eurer geeigneten Schulturnhalle zu errichten, forsch nach, warum die 
Schule das nicht will.

Dokumentiert es! Auch Eure Versuche, eine sinnvollere Energiewirtschaft zu 
erreichen, finden Platz in unserer Ausstellung zu dieser Broschüre sowie im 
Internet.

Wie dokumentieren? Ihr könnt Euch von Anfang an filmen, fotografieren 
oder einfach nur in ein Projekt-Tagebuch schreiben. Ihr könnt aus  
Euren Erlebnissen zum Energie-Projekt einen Tanz proben, einen Song  
entwickeln – auch wenn es echt schlecht gelaufen ist – lasst Eure Eindrücke 
und Gefühle raus. Ihr bewegt auch, wenn es nicht gleich klappt!

Ein Projekt-Tagebuch bzw. Organiser ist für die Planung und rückblickend 
hilfreich. Wann muss was gemacht werden? Wer macht was? Z. B. die  
Terminvereinbarung bei Frau E-Minus. Wer besorgt wann Filmequipment? 
Wer fragt Alex vom LBV um Rat und Unterstützung? 

ü�Meldet Euer Projekt bei mir an! Egal wie weit Ihr seid. Letztmöglicher 
Anmeldetermin ist der 1. März 2010.

 
ü�Wie anmelden? Einfach anrufen oder E-Mail, mit Euren Projektnamen, 

Ideen an mich senden. Ihr werdet, wenn Ihr wollt, Eure Projekte auf  
unserer Homepage veröffentlicht finden.

 
ü�Im Frühjahr 2010 wird es einen Event im Feierwerk geben – das Energie-

Fest. Dort werden alle Projekte vorgestellt und gekürt. Ihr könnt Preise 
gewinnen und richtig feiern. Es sind Bands eingeladen, es wird ein span-
nendes Rahmenprogramm geben… Umweltschutz muss nicht öde sein!

 
ü�Reicht am Ende Eures Projektes das Ergebnis bei mir ein. Spätestens 

aber zum 31. März 2010.

, �Wichtig ist nur, dass Ihr es macht und gut plant! Wenn Euch die  
anderen dann im Wege stehen, habt Ihr erstmal Zeichen gesetzt!

 

ü�Interessante Infos:  
International verbundene Aktionsvorschläge unter: www.350.org –  
am 24.10.09 ist weltweiter Klimaaktionstag! 
Oder: www.klimawandel-global.de (Klimaherbst auch in München) 
Oder: www.klimabuendnis.org (München ist auch mit dabei.) –  
become a climate star! 
Gegen Atomkraft: www.atomausstieg-selber-machen.de

�. �Wenn Ihr Fragen, Sorgen Hindernisse etc. habt, Unterstützung 
braucht:  
 Ruft mich an! 089 200 270 82 
 Schreibt eine E-Mail! a-baumgarten@lbv.de 
Die Greenerilla, das ist die NAJU (NaturschutzJugend) des  
LBV in München, unterstützt Euch gerne.
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Wer ist die Greenerilla?

Sie mischt auf! 
Die Münchner Jugend des LBV (Landesbund für Vogelschutz) will was 
bewegen, aber auch erleben und genießen. Und dazu hat sie viele friedli-
che Möglichkeiten. Mach doch mit bei öffentlichkeitswirksamen Aktionen 
zum Umweltschutz. Scratche, rappe, tanze einen Song für die Umwelt, das 
Klima, gegen Atomstrom. Entdecke Neues beim Raften, Schneeschuhwan-
dern, Wildniscampen. Oder dreh einen Videoclip in Deiner Umgebung,  
baue einen Solar-Milchschäumer oder chille einfach in der Natur.

Was wir genau machen, kannst Du mitbestimmen. Komm doch zu einem 
Treffen. Wann? Ruf einfach an: 089 200 270 82, wir sagen Dir dann gerne 
den Termin unseres nächsten Treffens.

Quellen

(1) http://user.cs.tu-berlin.de/~roland/flug/ (Stand: Juni 2009)
(2) �http://webkueche.natuerlichwien.at/de/start/mehrweg/400  

(Stand: Juni 2009)
(3) �Verbraucherzentrale Bayern e.V. „Umsteigen auf den Blauen Engel“  

(Flyer, 12/08)
(4) National Geographic: Energie – Wege in die Zukunft ; No. 11 (2009)
(5) http://de.wikipedia.org/wiki/Energiequelle (Stand: Juni 2009)
(6) �http://vorort.bund.net/suedlicher-oberrhein/krebs-kinderkrebs-akw- 

kkw.html (Stand: Juni 2009)

Deine projekte
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Kontakt

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V (LBV)
Alexandra Baumgarten
Klenzestr. 37
80469 München

E-Mail: a-baumgarten@lbv.de
Tel: 089 200 270 82He
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